
Unter^ttchingen über die Fortpflanzung und die Entwicklung der

in unseren Batrachiern schmarotzenden Opalinen.

Von

Dr. Emst Zeller«

xMit Tafel XXIIi und XXIV.

Üeber die Fortpflanzung und die Entwicklung der Opalinen unser

Batrachier war bis vor Kurzem lediglich Nichts bekannt gewesen un

erst aus neuester Zeit verdanken wir den Mittheilungen Te, W. Engel

männ's über »Entwickelung von Opalina Ranarum innerhalb des Darm

canals von Eana esculeota «^) die Kenntniss wenigstens von einem b

stimmten Abschnitt aus dem Entwicklungsgang einer Art derselben.

Ohne Zweifel ist dies aber nicht Opaiina Ranarum, wie Engelman

angiebt, sondern Opalina dimidiata, welche letztere in Raoa escu

lenta sehr gemein ist, während die erstere hier nicht angetroffen wir

Engelmariv war bei seiner Untersuchung von der mit treffende

Gründen belegten Annahme ausgegangen, dass die Einwanderung d

Opaline in den erwachsenen Frosch nicht denkbar sei und da

map, um über ihre Entwicklung Aufschluss zu gewinnen, sich an Frosc"

la rveo zu wenden hätte. Er erzog sich deshalb aus den Ei'>rn Larve

von Raoa esculeuta und fand, als diese eine Rumpflänge von 7 M
erreicht hatten, io ihrem Darm kleine rundliche Cysten von 0,0'* b*

0. 025 Mm. Durchmesser, weiche je ein mit langen Cilien besetztes,

ziemlich schmales und langes^ farbloses und mit einem kugeligen Kern

versehenes Thiercheo enthielten, Engelmann erkannte in letzterem die

junge Opaiine und zeigte, wie diese aus ihrer Cyste befreit allmälig

1) Engelmann, Th„ W., über Entwickeiung und Fortpflanzung von liifiisoriej.

1. Entwickelung von Opalina Ranarum innerhalb des DarmcanaLs von Rana escu-

ienta. Morpholog. Jahrbucii. Band L p. 574 ff.
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ächst und ihre Körperform verändert, wobei aus dem uispriiiigiicli ein-

fachen Kernj den sie besitzt, durch fortgesetzte Theilung eine schliesslich

sehr grosse Anzahl kleinerer Kerne entsteht.

So weit war Enöelmann gekommen. Aber es ist ihm nicht ge-

lungen auch zu ermitteln , wie die kleinen eingekapselt gefundenen

Thierchen aus den erwachsenen Opalinen hervorgehen imd auf welche

Weise sie in die Frosch larven gelangen mögen, —
Meine Untersuchungen knüpfen unmittelbar an die Entdeckung

Engelmann's an. Sie waren zunächst nur darauf gerichtet, die Fort-

pflanzung s w e i s e der 0 p a 1 i n a R a n a r u m zu erforschen , mussten

aber, nachdem ich damit zurecht gekommen war, nothwendig einige

weitere Ausdehnung gewinnen und auch die übrigen in unseren Batra-

chiern schmarotzenden Opaiinenarten in Betracht ziehen. Es sind dies

die von Stein entdeckten 0 p a Ii n a o b t r
i
g o n a und 0 p a 1 i n a d i m l

-

diata, dann seine Änoplophrya intestinalis und eine der

letzteren nahe stehende neue Art, welche ich aufgefunden habe.

Hier das Ergebniss dieser Untersuchungen 1

1. Opalina Ranarum Purk, u, Val.

Tafel XXm, Fig. 1—26.

Sie ist die gemeinste aller Opal inen, seit lange bekannt, und schon

von GözE ^) als »Flimmerwafzen« und »Flimmerquadrate« beschrieben

und abgebildet.

Sie lebt im Mastdarm von B.ana temporaria und ausserdem,

wie Stein 2) angiebt, in B ufo variabi Iis und öufo eine reu s.

Ersteren war mir nicht möglich zur Untersuchung zu erhalten. Das

Vorkommen der Opaline lu Bufo clnereus kann ich bestätigen. — in

Rana escuienta dagegen habe ich vergeblich nach ihr gesucht, ob-

wohl ich durch die Mitlheiiungen Engelmann's veranlasst eine grosse

Anzahl von Thieren und aus verschiedenen Gegenden mit ganz beson-

derer Aufmerksamkeit darauf untersuchte. Aber auch Stein weiss

nichts von einem Vorkommen von Opalina Ranarum in Rana escuienta,

wie aus seinen in den Sitzungsberichten der kgl. böhrn, Gesellsch. der

V»/issensch.3) enthaltenen Mittheilungen und verschiedenen gelegent-

lichen Bemerkungen , welche er in der zweiten Abtlieilung seines

\) GözE, J. A. E., Versuch einer Naturgesch, der Eingeweidewürmer, p. 432.

af. XXXIV, Fig. 8 und 10. 1782.

2) Stein, Organismus der Infusionsthiere. Bd. H. p. 338.

3) 1860. p. 57.
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»Organismus der Infüsionstbiere«^) über die Opalineo macht, mit

BeslimmtheiL eninoriimen werden kann. So bin ich genöthigl an eine

Verwechslung von Seiten Engelmann's za glaiiben imd möchte v:;r--

niLithen^ dass er eine im Mastdarm von Rana esculenUt nicht gerade

selten vorkommende Opaline (Fig. 38) ^
Vielehe vieileicht eine blosse

Varieiäl von Opaiina di m i d iata ,
wahrscheinlicher allerdings eine be-

sondere Art darstellend bei ansehnlicher Grösse eine auffallend dicke,

wie gedunsene Körperibrm besitzt und so, besonders wenn sie etwa

unter einem Deckgläschen gepresst ist, einige Aehnlichkeit mit Opalina

Ranarum bekommen kann, für diese genommen habe.

Opaiina Kanarum (Fig. 1) ist die grösste der bekannten Opalioenar ten

und kann io der Länge 0,6— 0,7^ selbst 0,8 Mm. erreichen, ihr Körper

ist stark abgeplattet, breit, nach vorn stumpf zugespitzt, nach hinten

mehr oder weniger abgerundet. Der eine Körperrand, den wir als den

rechten bezeichnen dürfen, ist immer stärker vorgetrieben, als der an-

dere, der linke, und immer in einrir kurzen Strecke seines Viiiaul'es,

die mehr oder weniger weU nach hinten gerückt ist, in characteristischer

Weise abgesetzt oder vielmehr eingezogen.

Die ümhüllungsmembran ist sehr deutlich gestreift. Die Streifen

verlaufen auf der Rückenfläche (Fig. 5) ziemlich gestreckt schräg zur

Körperachse, auf der ßauchfläche (Fig. 1j dagegen in eigenthümlichen

ßogenlinieu , von denen die erste und kürzeste an den rechten Körper-

rand zu liegen kommt da, wo die oben erwähnte Einziehung sich be-

findet. Eine Guticuia findet sich nicht, sondern es sind die in sehr

grosser Anzahl vorhandenen 0,003—0,0045 Mm. breiten muskulösen
Fasern selbst, welche eng aneinander schliessend die Ümhüllungsmem-

bran des Körpers bilden. Wenn man verdünnte Essigsäure in Anwen-

dung bringt, so quellen nach kurzer Zeit die Opalineo beirächthcli auf,

und die Fasern lösen sich dabei an einzelnen Stellen und treten mehr

oder weniger weit auseinander. Häufig geschieht dies am Rande und

es ist dann leicht zu erkennen, wie die einzelnen Fasern von der einen

Körperfiäche nach der anderen umbiegen (Fig. 4), und wie das, w^as

uns vorher als eine homogene lichte Guticuia erscheinen konnte, eben

nichts anders ist , als die in geschlossener Reihe auf einanderfolgenden

optischen Querschnitte dieser Fasern selbst (xx in Fig. 4). — Die Fasern

haben ein äusserst feinkörniges Ansehen und spalten sich, so wie sie

nach dem rechten Köiperrande zu verlaufen , von der Spitze bis zu

dessen Einziehung herunter ein-, wohl auch zwei Mal.

1) Vgl. a. a. 0. besonders p. 'S'i'i, wo von Stein die sämniUichen im Mastdarm

von Rana esculenta schmarotzenden Inliisionsthiere aufgeführt werden, von Opa -

Ii na Ranarum aber keine Rede ist.
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Das Körperpareiichym ijesieht aus einem völlig homogeneo glas-

hellen Protoplasma, welches in seiner äusseren ziemlich dicken Lage

frei von allen weiteren Beimischiingeti bleibt, nach innen aber neben

einer aiisserordenilichen Menge ganz kleiner glänzender Ktigelchen imd

urn etwas grösserer eigenlhümlicher,. scheibenförmiger Körperchen zahl-

reiche bläschenförmige Kerne in sich sciiliesst.

Die scheibenförmigen Körperchen (Fig. 3), deren Abplattung übri-

gens keine sehr i)edeutende ist 5 erkennt man sehr leicht, schon ohne

Anwendung von Reagentien , noch besser allerdings bei Zusatz von

Osraiumsäure, Essigsäure, oder sehr verdünntem Alkohol. Sie sind von

einem matten Glanz und ausgezeichnet durch eine dunklere Mitte, von

der ich aber nicht mit Sicherheit zu entscheiden vermochte , ob sie als

Aü eingeschlossener kleiner Hohlraum oder als eine Einseiikung der

beiden abgeplatteten Flächen zu deuten sei. Ihr Durchmesser mag

durchschnittlich 0,ö04 Mio. betragen.

Auch die bläschenlorniigen Kerne sind schon ohne Anwendung von

Keagentien deutlich sichtbar , doch um Vieles deutlicher bei Zusatz von

Essigsäure oder Ghromsäure. Sie sind im Ganzen ziemlich gleschmässig

-ertheiit, 0,008—0,01 Mm. gross, kugelig oder oval , dann und wann
• jehr oder weniger tief eingeschnürt. Sie haben eine deutlich doppelt-

contourirte Wandung und enlhalten eine völlig wasserhelle, durch Essig-

säure krümelig gerinnende Flüssigkeit und in dieser ein wirFzig kleines

kugeliges K e r ii k ö r p e r c Ii e o. Letzteres kann man nicht selten schon

ohne Hülfe von Reageotien erkennen, besser aber nach Zusatz von ver-

dünnter Essigsäure oder Chromsäure, wobei dasselbe schärfer hervor-

tritt und von dem übrigen mehr oder weniger krümelig gewordenen

Inhalt des Kernes durch die bestimmtere Form und den stärkeren Glanz

zu unterscheiden ist. Das Kernkörperchen liegt meisten theils excen-

trisch, aber eicht wandständig.

Mundj Äfler und contractile Behälter fehlen. —

^

Nachdem ich in Obigem einige mir nothweodig scheinende Be-

<nerkungen über die Körperform und den Bau der Opalina Ranarum

vorangeschickt habe, wende ich mich nunmehr zu dem eigentlichen

.gegenständ meiner üntersucliung.

Beim Lesen der Mittheikmgeo Engklmans's über die »EntA^ icklung

er Opalina Banarum innerhalb des Darmcanals von Rana esculenta«

musste rair alsbald eine c;ewisse Aehnlichkest der Verhältnisse mit den-

'enigen , wie ich sie für P o 1 y s t o in u m i n t e g e r r i m u m kennen.

1) Vgl. meine Untersuchungen über Polystominn iokigerriiDum iu Band XXM
•eser Zeitschrift, p. 1 ff. und in Band XXVil, p. 238 ff.
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gelernt battej auffallen — zunächsi eben in sofern , als auch die junge

Opaline, wie die Po]ystoniumlarve , nicht in den erwachsenen
Frosch emwaodero kann j sondern ausschliesslich auf die Froschlarve

angewiesen ist, wobei es als eine Frage von mehr untergeordneter Be-

deutung erscheinen konnte, ob sie auf dem Wege activer Einwanderung,

oder aber — w^as freilich das wahrscheinlichere sein musste — durch

passive Einfuhr, dadurch dass das encystirte Thier von der Froschlarve

verschluckt würde, in diese gelangen möchte. Es musste sich mir dann

bei weiterer Erwägung nothwendig die Vermuthung aufdrängen , dass

auch ähnlich wie bei jenein anderen Schmarotzer des Frosches die

Fortpflanzung der Opalinen auf eine b e s t im m i o , voraussichtlich

nur kurze Zeit sich beschränken und vielleicht ebenso, wie dort, zu-

sammenfallen werde mit der Zeit, da die Frösche bei Beginn des Früh-

jahres aus ihrem Winterschlaf erwachen und ihren Versteck in dem

schlammigen Grund von Sümpfen und Tümpeln mit dem offenen Wasser

vertauschen . Für die Opaline des Grasfrosches erschien mir diese

Annahme fast als Nothwendigkeit. Denn dieser schreitet, wie bekannt,

sobald er aus dem Winterschlaf erwacht, auch zur Paarung und verweilt,

nachdem das Laichen beendet ist, nur noch wenige Wochen im W asser.

Dann geht er an das Land und hält sich da während der ganzen wär-

meren Jahreszeit auf. Wenn er je einmal wieder in das Wasser geräth,

so geschieht dies nur mehr zufällig und vorübergehend i).

Ich rechnete also mit ziemlicher Bestimmtheit darauf, dass in jenen

ersten Wochen des Frühjahres der Sache auf die Spur zu kommen sein

müsse. Da mich aber meine Beobachtungen an Polystomum integerri-

mum"^); wie auch an Diplozoon paradoxum^) belehrt hatten, dass diese

schon vor der na turge müssen Zeit und selbst mitten im Winter

zur Fortpflanzung gebracht werden können einfach dadurch, dass man

dieTliiere, welche die Schmarotzer beherbergen, in dieWäi me versetzt,

so nahm ich das Gleiche auch zum Voraus für die Opaline an. Ich

wartete deshalb nicht erst das Frühjahr ab, sondern begann alsbald am

5. Januar 1876 meine Versuche damit, dass ich von meinen in einem

1) Was oben in Bezug auf den Grasfrosch gesagt ist, würde noch besser für

die gemeine Kröte. Bufo cinereus, gelten, weiche den Winter in der Erde
vGFgiaben zubringt und durchaus nur über die kurze Zeit der Brunst in das

"Wasser geht. Ich konnte sie aber bei Beginn meiner Untersuchungen nicht in Be-

tracht ziehen , da ich dazuroai nichts von dem Vorkommen von Opalina Ranarum

sn Bufo cinereus w-usste und dasselbe erst späier kennen lernte.

2) Vgi. meine betr. Mittheiiungen in Bd. XXII und XXVII dieser Zeitschrift,

3) VgL meine Untersuchungen über die Entwicklung des Diplozoon paradoxum

in Bd. XXU dieser Zeitschrift, p. 168 ff.
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Garieobassin überwinterten Grasfröscheo einige in die geheizte

Wohnstube heraufholte und in Gläsern , die mit einer nur geringen

Menge Wasser gefüllt wurden, unterbrachte.

Gleich diese ersten Versuche führten zu einem positiven Resultat.

Denn ich fand vom 10. Tage an Cysten , wie sie Engelsiann aus dem

Darmcanal der jungen Larve von Rana esculenla beschreibt, nicht allein

bei der Durchsuchung des mit den abgegangeneii Excrementen verun-

reinigten Wassers, in welchem die Frösche sassen, sondern auch und

zwar in ganz ungeheurer Menge in der Kothmasse des Mastdarmes

selbst, als ich sofort dessen Untersuchung vornahm.

Neben den Cysten, die ich hier antraf, musste mir aber auch als-

bald die ausserordentliche Verschieden hei t in der Grösse der

vorhandenen Opalinen auffallen, wie denn Thiere von 0,30—0,35 Mm.

Körperlänge durch alle nur denkbaren Abstufungen hindurch bis her-

unter zu kleinsten Thierchen von 0,05—0,04 Mm. in buntestem Ge-

wimmel durch einander trieben, während grosse Thiere von 0,6-—0,7

Mm., wie sie sonst ganz gewöhnlich gefunden werden, vollständig zu

fehlen schienen. — Doch nicht allein die Grösse der Thiere war eine so

sehr verschiedene, sondern auch ihre Form, welche bald auffallend

breit und dann öfter an den Seitenrändern eingekerbt, bald im Gegen-

theil auffallend schmal, am hinteren Ende bald abgerundet, bald abge-

stutzt oder auch schwanzartig ausgezogen, an dem einen Seilenraode

häufig wie ausgeschnitten, mitunter auch wie unregelmässig ausgefranzt

erschien.

Es war nicht zu bezw^eiCeln. dass ich die Resultate eines fortge-

setzten T b ei 1 un gsprocesses vor mir hatte, und bald konnte ich

denn auch bei den folgenden Versuchen den Vorgang selbst beobachten

und schliesslich bei jedem einzelnen weiteren mit voller Sicherheit da-

rauf rechnen, vielfach bei grossen und kleinen Thieren die Theilung vor

sich gehen zu sehen.

Die Beobachtung gelingt, wie ich bald fand, am besten, wenn man
sofort wie man die Thierchen aus dem Mastdarm eines Frosches ent-

nommen hat, auch untersucht und zwar ohne Anwendung eines

Deckgiäschens und bei möglichst geringem Zusatz von Wasser, besser

noch einer sehr wässerigen Lösung von arabischem Gummi. Dabei ge-

|währt freilich die Menge der in rastloser Bewegung sich durch einander

windenden und schiebenden Opalinen zuerst einen verwirrenden An-
blick. Aber bald gewöhnt ^ich das Auge daran und wird dann im

Stande sein unter der Masse das eine oder andere grössere oder kleinere

Thierchen, das durch eine Einschnürung des Körpers, wohl auch die

schon begonnene oder mehr oder weniger vorgeschrittene Theilung auf-
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fallen mnss . heraiiszufioden und bis zum Abschluss der letzteren zu

Yerfolgen.

Die TiieiiuDg geschieht theils in schräger, theüs in querer
Richtung.

Die erst m a i i g e Theikiog (vergh, Fig. 5) ist immer eine s c h rä g e.

Sie geschieht in der Richtung, in weicher die Muskelfasern der Rücken-

lliche verlaufen und trennt, indem sie von dem rechten stärker aus-

gebauchten Seitenraade nach dem lioken mehr abgeflachten hinül)er-

schneidet, das Thier in zwei Hälften von etwa gleicher Körpernuisse,

ft bei* von verschiedener Form. Die Theilung wird vor})er<Mtet

durch eisie EiDSchnilrung des Korpers, eine Einsenkung der OberOäche

durch welche an den beiden Seiteorändern eine "Einkerbung und über

die beiden breiten Flächen eine jene Einkerbungen verbindende Furche

entstellt. Die Furchen vertiefen sich mehr und mehr gegen einander,

so dass schliesslich nur noch eine dünne Parenchymschicht die beiden

Flächen von einander scheidet und nunmehr beginnt, während das

Thier dabei in andauernder Bewegung bleibt, von der vorderen Ein-

kerbung her die Spaltung und schreitet der Furchung folgend rasch

nach der hinteren fort. — Wenn die Spaltung nahezu vollendet ist , so

streben die beiden Hälften mit Macht auseinander, indem sie dabei ganz

gewöhnlich nach entgegengesetzter Richtung abschwenken und die letzte

VerbinduDgsmasse schwanzartig ausziehen.

Die halbirten Thiere haben, wie schon bemerkt, eine verschiedene

Körperform. Das aus der vorderen Hälfte hervorgegangene Thier (Fig. 6)

ist mehr gestreckt und nach hinten verschmäleri , während das Thier

der hinteren Hälfte nach hinten verbreitert im Wesentlichen wieder die

ursprüngliche Form der ungetheillen Opaline besitzt.

Die vordere Hälfte theilt sich noomehr quer (Fig. 7) und zwar

so, dass von dem durch die vorausgegangene Spaltung neu entstandenen

und gewöhnlich schon von vornherein etwas ausgeschnittenen Körper-

rande her eine Einbuchtung entsteht, welche in eine den übrigen Theil

des Körpers ringförmig umfassende Furche sich fortsetzt und, indem sie

mit dieser ganz allmälig tiefer und tiefer wird, schliesslich die Körper-

masse durchtrennt. Damit ist die vordere Hälfte wiederum in zwei

Theile zerfallen, Nicht selten geschieht diese Theilung in einer sehr

ungleichen W^eise, so dass das hintere Stück mehr oder weniger, mit-

unter ganz l)eträchtlich hinter dem vorderen an Gsösse zurückbleibt.

In diesem Fall trennt das letztere ein weiteres Stück in querer Richtung

ab. — Die vordere Hälfte mag so in zwei-, vielleicht drei- oder mehr-

facher Weise zerfallen, immer haben die einzelnen aus solcher Theilung

hervorgegangenen Thiere eine unregelmässig vierseitige Gestalt und
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spalten sich^ i h r erse its wieder in schräger Bjchtiiog (vergl. Fig. 8),

welche letztere übrigens bei der veränderten Körperform mebr einer

einfachen Längsricutuog sich nähert.

Das bei der erstmaligen Theilung aus der hinteren Hiilfte ent-

standene Thier, welches, wie oben schon bemerkt worden ist, im

Wesentlichen wieder die ursprüngliche Form der ungetheilten Opaline

-

besitzt, mag mitunter auch in querer Richtung zerfallen; wenigstens

finden sich dann und w-ann Formen, welche auf solche Weise entstan-

den zu sein scheinen. Für gewöhnlich a.ber ist dies nicht der Fall^ es

wiederholt sich vielmehr der Process ganz in dej'selben Art^ w^elche wir

bei der. erstmaligen Theilung kennen gelernt haben. Das Thier zerfällt

durch schräge Spaltung in zwei Hälften von derselben ungleichartigen

Form, wie dort. — Die vordere Hälfte theiit sich sodann wieder quer

(vergl. Fig. 9 u. 10), die hintere spaltet sich wieder schräg'^).

So folgt sich Theilung auf Theilung immer in der gleichen Weise

und bringt immer wieder im Wesen theben die gleichen Formen, nur in

mehr und mehr verkleinertem Maassstabe hervor (vergl. Fig„ 1 1 u. 13)2) _

Schliesslich aber entstehen durch die fortgesetzte Theilung {vergh

Fig. M u, 13) kleinste Thierchen von 0,045—0,035 Mm. Körperlänge

(Fig.. 1 4), welche nicht w^eiter zerfallen, sondern sich en cysti re o. Die

Thierchen schwimmen zwar noch eine Zeit lang mit grosser Lebhaftig-

keit umher, dann aber werden sie zusehends langsamer in ihren Be-

wegungen , ziehen sich kugelförmig zusammen und scheiden , indem

sie sich dabei schneller oder langsamer drehen, eioe farblose, glas-

'lelle Cy.^te um sich ab (Fig.. 45). Die Cyste ist meistens kugelig, nicht

selten wird sie oval , oder bekommt auch eine in verschiedener Art

unregelmässige Gestalt. Sie misst nach meinen Beobachtungen nur

yusnaho)sweise weniger als 0,0g häufig 0,024—-0,028 Mm. im Durch-

messer. Mituoier kapsein sich auch etwas grössere Thierchen, welche

•vielleicht noch 0,0G—0,08 Mm. und mehr Körperlänge haben mögen,

1) Oben (p. 357) habe ich erwähnt, dass man mitunter Thiere antril'ft, deren

'^fR*"- Seitearaod wie unregelmässig ausgefranzt erscheioi (vgl. Figur Dies
' /^ ;it dadurch zu Stande, wie nicht seilen unmiitcibar beobachtet werden kann,

üass die tooskulöse Leibeshiille, anstatt mit der fortschreitenden Spaltung von den

beiden Flächen her wieder zusammen zu schliesseo, ein reis st und dann das

Körperpareuchym in gewaltsamer Weise auseinanderge^errt und zerfetzt wird.

2) Schon GözE hat, wie ich nachträglich finde und nicht unerwähnt lassen darf,

die verschiedenen Formen und Grössen unserer getheilten Opaiinen, seiner »Flirsiiner-

qnadrate« sehr wohl gekannt (a. a. 0. p. 432) und in Figur 10 der Trsfc; vXXlV
wiederzugeben versucht. —- Auch bat er, wie kaum zu. bezweifeln i-xi. ,'•>•<••. ••i><»uda),

die Spaltung seihst gesehen, wenn auch unrichtig aufgefasst und als durch die Ver-

dunstung des Wassers verardasst erklärt.
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ein , und es köDiien daon die Cysten einen Durchmesser sogar von

0^04—0,045 Mm. erreichen, -~ Auch kommt es vor, dass sich Thier-

eben einkapseln j welche noch eine weitere Spaltung begonnen, aber

nicht vollendet haben. —-Ist die Cyste fertig, so liegt das Thierchen

still. Es füllt zunächst den Raum, völlig aus und lässt keine Cilien mehr

erkennen. Bald aber zieht es sich stark zusammen und nimmt eine

in eigenthümlicher Weise zusammengerollte Stellung an, zeigt dann

auch wieder deutlich seinen Besatz langer, langsam schwingender

Wimpern c

All dies ist genau so, wie wir es schon aus der Beschreibung

Engelbiann's ^) von seinen im Darmcanal der Froschlarven aufgefundenen

eingekapselten Opalinen kennen.

Eine Längsstreifung des Körpers aber, welche Engelmanpj an-

nimmt, habe ich nicht gesehen
,
dagegen eine meistens sehr deutliche

FaUenbildong , welche leicht für Streifung angesehen werden kann. —
Wichtiger, als dies, war eine andere Differenz. Während nämlich

die encystirten Thierchen, welche Engelmann in dem Darmcanal der

Froschlarven aufgefunden hat, nur einen einzigen grossen Kern

enthielten, habe ich in den kleinsten Opalinen, so wie sie aus der fort-

gesetzten Theilung hervorgegangen und zum Einkapseln fertig sind,

ebenso auch nach der Einkapselung immer mehrfache Kerne ange-

troffen. Ich habe nicht in einer der vielen encystirten Opalinen,

welche ich darauf untersuchte, nur einen einzigen Kern gesehen. Auch

zwei sind selten, dagegen gewöhnlich 3, 4, 5, selbst 6—12 Kerne und

mehr zu zählen. Dabei sind diese Kerne ganz beträchtlich kleiner.,

als Enüelmann angiebt, und als man sie in den erwachsenen Opalsnen

anzutretfen pflegt.

An der Richtigkeit der ENGELMANN'schen Beobaditungen konnle ich

aber nicht zweifeln, und so blieb mir zunächst nur die Annahme übrig,

dass eben in späterer Zeit eine Umwandlung der mehrfachen Kerne zu

einem einzigen stattfinden werde — eine Annahme^ welche sich weiter-

hin als richtig erwiesen hat.

Im Wasser, in welches die mit den Excrementen nach aussen ent-

leerten Cysten gelangen, geht die Veränderung aber nicht vor sich, und

noch nach Wochen sind die mehrfachen Kerne der Thierchen auf das

Unzweifelhafteste zu erkennen. — Die Bildung des einfachen Kernes

erfolgt erst, nachdem die encystirte Opaline in den Darmcanal einer

Froschiarve gelangt ist, wie mich in der Folge die angestellten Fütte-
F u n g s V e r s ii che belehrten.

1) a. a. 0. p. 575.
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Ich begann mit diesen , soi>aid es mir möglich wurde Larven von

Rana temporaria zu erziehen , was in der zweiten Woche des März der

Fall war. Ich brachte einige hundert Eier in ein gew^öholiches Stuben-

Aquarium und in eben dasselbe die aus dem Mastdarm von mehreren

Grasfröschen entnommenen Koihmassen , welche ^ wie ich mich zuvor

überzeugt hatte, ganz ungeheure Mengen von Opahnencysten enthielten.

Die Froschlarven krochen aus und wuchsen munter heran. Sie

f!*assen bald nicht blos von den vorhandenen Wasserpflanzen, sondern

auch und zv^^ar niit Vorliebe den auf dem Grund befindlichen mit pflanz-

lichen und thierischen Resten verschiedenster Art uniermischten Mulm^

wie solches ja auch sonst hinlänglich bekannt ist und im Freien ebenso^

wie in jedem Stubenaquarium unmittelbar sich beobachten lässt. Die

Froschlarven mussten so nothwendig von den in Unmasse vorhandenen

Opalinencysten verschlucken und ich fand denn auch nach wenigen

Wochen schon in Froschlarven, welche kaum 5 Mm, Rumpfiänge er-

reicht hatten, und zwar in deren hinterstem Darmabschnitt noch einge-

kapselt oder bereits frei geworden kleinste Opalinen in Menge. Wirk-

lich enthielten die meisten der eingekapselten Thierchen nur einen ein-

zigen grossen bläschenförmigen Kern (Fig» 16)^ so wie dies von Engel-

MANN angegeben worden ist. Aber neben ihnen w^aren auch andere zu

treffen, welche die ursprünglichen mehrfachen Kerne "noch besassen

und diese auf das deutlichste erkennen Hessen.

Auf welche Weise aus den mehrfachen Kernen der einfache Kern

hervorgeht, ob durch Verschmelzung, oder durch Neubildung, nachdem

jene sich aufgelöst haben , ist mir nicht möglich gewesen mit voller

Sicherheit festzustellen. Doch ist mir das erstere unwahrscheinlich

^

deswegen , weil ich niemals Uebergangsformen , die doch nothwendig

vorkommen müssten, habe auffinden können, während andererseits für

eine Auflösung der mehrfachen Kerne und eine darauf folgende Neu-

bildung des einfachen die zum Oefteren von mir gemachte Beobachtung

spricht, dass in einzelnen Fällen die mehrfachen Kerne bei Zusatz von

verdünnter Essigsäure ganz auffallend blass und undeutlich sich zeigten,

hin und wieder aber auch gar keine Kerne, weder mehrfache noch ein-

fache, nachgewiesen werden konnten — ein Umstand, der wohl be-

rücksichtigt werden darf, wenn man bedenkt, wie ein solcher Nachw-eis

sonst zu dem Allerleichtesten gehört.

Nicht gerade selten geschieht es, dass die Thi Archen noch mit

den ursprünglichen mehrfachen Kernen ihre Cysten verlassen, und dass

erst im Verlauf der nächsten Tage der einfache Kern sich bildet. Dies

scheint mir hauptsächlich dann der Fall zu sein , wenn die Opalinen -

pysten nicht schon längere Zeit im Wasser gelegen haben , sondern so
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wie sie aus dem Mastdarm eines erwachsenen Frosches .kommen , ;)'<K h

rasch in eine K uilquappe übergeführt werden. Um hier mit Sicherhen

zu exporimentiren j
braucht man nur — wenn man nicht etwa vo!

Opalinen freie Froschlarven zur Verfügung hat-— zunächst die für eine

solchen Versuch bestimmten Thiere eioice Tage hung(?rn zu lassen, iiru

ihnen dann die frisch aus dem Mastdarm entnommene und mit reich

liehen Opaiinencysten dorchsetzte Kothmasse eines erwachsenen Frosches

zu fressen zu geben. Die hungrigen Froschlarven fnilen gierig darüb' '

her. Nach 12 oder 24 Stunden hri?\gt man sie in reines Wasser zurücl

und hisst sie wieder hungern , oder vgieht ihnen von Opahnencysten

freies Futtt-r. Man findet alsdann, wenn man 48— 60 Stund« n snlWiM

untersucht, in diesen Froschlarven grosse Mengen theils von er,. •. 'v,

theils schon freigewordenen Thierchen, welche noch mit den lusprürip

liehen mehrfachen Kernen versehen sind, vor, sieht dann aber ihre Zahl

in den folgenden Tagen mehr und mehr sich vermindern.
|

Das Auskriechen der Thierchen erfolgt erst, nachdem die Cysten j

in den hintersten Darmabschnitt, der dem späteren Rectau) entspricht

und mit einer deutlichen schon frühzeitig erkennlKu en Erweiterung be-

gioni-, angelangt sind und hier auch einige Zeit gelegen halben, wie num

denn encystirte Opalinen noch in Menge hier antreffen kann, nachden)

man, wie in dem vorhergehenden Versuche, die Froschlarven in reines

Wasser versetzt nnd vielleicht 48 Stunden imd langer hat hungern

lassen, so dass also hier eine weitere F]jufuhi' von Opaiinencysten wäh-

rend jener Zeit nicht hatte stattfinden können.

Die junge Opaline hat während der Zeil, welche sie in der Cyste

eingeschlossen gewesen war, keinerlei Veränderung der Körperfurj)!

erlitten und verlässt diese in derselben Gestalt, welche ihr schon zur

Zeit der Einkapselung eigen gewesen war. So findet man denn auch

gewisse Anomalien wieder, z. B. Thierchen mit begonnener aber nich?

vollendeter letzter Theilung {Fig. 19) oder mil zerfeztem Seitenrandr

oder zu einem abnorm langen schwanzartigen Anhängsel ausgezogener::

Hinlerende (Fig. 18) u. a. m.

Für gewöhnlich haben die Thierchen eine ungefähr ovale, naliezu

drehrunde, nor ein wenig abgeplattete Gestalt (Fig. 17 a u. 17 6). Das

Vorderende ist etwas nach der einen Seite gedreht, das Hinterende zn-

gespilzl ^)

.

i) Die sehr langgestreckte . langgescbwänzte Form, Engelmann ip (Im

Figiireii 3 und 4, vielleichl auch 5 auf Tafel XXI abbildet, habe i\w h ich in meinon

Larven vonRana temporaria, wie in den Larven von Rana escnlentü onn}als nngcirolTcn,

kann aber nicht glauben, dass sie unserer Opalina Banarura, oder etwa der Opailna

dimidiata angehöre. Ich habe niemals gesehen, dass solche langgestreckte Formen
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Eine Körperslrciföng konnie ich an diesen kleinsten Opalinen nicht

erkennen. Dagegen ist es leichl in dem glasheilen Protoplasma der Kör-

permasse neben dem Kern eine Anzahl der kleinen glänzenden Kügel™

chen und der eigenthümlichen scheibenförmigen Körperchen , wie sie

ganz in der gleichen Weise der erwachsenen Opaline zukommen (vergl.

Fig. 3) zu unterschieden (Fig. 17 b). Die letzteren findet man nicht

gerade selten mehr oder weniger stark gallig gefärbt und sie können so

in einzelnen Fällen fast das Ansehen von Chlorophyllkörnero erhalten.

Der einfa che Kern des Thierchens findet sich von verschiedener

.Grösse. Gewöhnlich misst er 0,01—0,015 Mm., doch kann er aus-

nahmsweise auch einen Durchmesser von 0.02, selbst bis zü 0,03 Mm„
erreichen. Seine Grösse richtet sich im Allgemeinen nach der Grösse

des Thierchens, resp.; wie wir annehmen dürfen, nach der grösseren

oder kleineren Anzahl von mehrfachen Kernen
j
aus weichen er hervor™

gangen ist. — Der Kern ist schon ohne Anwendung von Beagentien

iif deutlich zu erkennen , tritt aber bei Zusatz von Essigsäure noch

um vieles schärfer hervor. Er ist ein sehr lichtes Bläschen mit deutlich

doppeltcontourirter Wandung, das ausser einer völlig wasserhellen Flüs-

sigkeit noch ein winzig kleines, kugelrundes und stark glänzendes Kern-

körperchen eingeschlossen enthält. Mitunter erreicht dieses auch eine

bedeutendere Grösse , und hin und wieder findet man an seiner Stelle

eine grössere oder kleinere Anzahl von rundlichen Körnern , welche

isolirt bleiben oder auch sich zu mehreren gestreckten oder einem ein-

zelnen spiralförmig gewundenen Stäbchen (Fig. 20) zusammengelegt

haben können.

Mit dem Wachsthum der Opaline verändert sich ihre Gestalt in

bemerkenswerther Weise. Der Körper streckt sich zuerst in die Länge

und wird spindelförmig, das vordere Ende wird etwas breiter und

platter, nach dem rechten Rande kielförmig zugestutzt, zugleich nach

^^r Bruichnäche mehr oder weniger abgebogen und nach rechts leicht

verdreht (vergl. die Fig. 22—24). In diesem Stadium gleicht die junge

Opaiina Hanaruoi nach ihrer Form durchaus der Opalina dimidiata

(Fig. 32) aus Elana esculenta und der Opalina similis (Fig. 40) (Änoplo-

phrya intestinalis Stein's) aus Bombinator igneus. Nachher wächst sie

mehr in die Breite, und zwar zunächst ganz vorwiegend in ihrer vor-

ren Partie ^ so dass sie dann eine unregelmässig dreieckige Gestalt

'^Fig. 25), sehr ähnlich der Opalina ubtrigona (Fig. 27) aus dem Laub-

^ ;)sch bekommt. Erst später nimmt das Thierchen auch in seiner

den Theilongen hervorgegangen wären, und habe ihren Kern inimer ganz be-

llend kleiner und viel weniger deutlich gefunden; als dies in den kleinsten Opa-

unen der Fall is:.

y^eilßclirift f. wissenscli. Zoologie. XXIX. Bd. 26
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hinteren Pariie an^ßreite zu und gewinnt damit sein© bleibende charac -

ierislische Form (Fig. 26).

Mit dem zunehmenden Wachsthum spaltet sicii' der einfache Kern

der jungen Opaline in zwei Korne, diese spalten sich wieder je in

zv^^ei und so weiter, bis durch fortgesetzte Zweitheilung der Kerne

schliesslich eine sehr grosse Menge von solchen entsteht, — So lange

der Körper seine gestreckte Gestalt behält, kooimeo die nach einander

entstehenden Kerne bis zu einer Anzahl von 8— 1 0 in eine siemiich

regelmässige Reihe hinter einander zu liegen. Mit dem Breiter-

werden des Körpers rücken die neu sich bildenden Kerne auch

nach den Seiten auseinander (vergL die Fig. '^1 — 26). -— Die Spal-

tung des einzelnen Kernes geschieht immer in der gleichen Weise,

Der Kern wird länglich, schnürt sich ein und zerfällt schliesslich in

zwei. — Wie sich hierbei das Kernkörperchen verhält^ konnte ich

nicrii mit Sicherheit ermittein. Doch ist es mir wahrscheinlich , dass

dasselbe einfach dem einen Kerne verbleibt und in dem anderen ein

Kenikörperchen neu sich bildet so, wie dies für die Kerne der beiden

Opalinenarten aus Bombinator igneus mit Bestimmtheit nachzuweisen

ist (vergL Fig. 51).

Das Wachsthum^ ist ein rasches, so dass man schon im Juni in noch

ganz jungen Fröschchen
,
wenige Tage nachdem sie ihre Metamorphose

vollendet haben , Opalinen von 0,3 Mm. Körperiänge und bereits von

der characteristischen Form antreffen kann. Im August und September

können sie schon 0,5—0,55 Mm. messen und bis zum Frühjahr sind

sie so weit entwickelt, dass sie bei einer Körperiänge von durchschnitt-

lich 0,6 Mm. sich forlpfianzen , so wie es im Vorhergehenden für die

Opaiinen der erwachsenen Frösche geschildert w^orden ist.

Eine Theiiung einzelner Thierchen ist übrigens und gar nicht

selten schon früher, schon im August und September zu beobachten,

doch kommt es dann nie zu einem Zerfalien in kleinste Thierchen und

zur Encysiirung. —
Schliesslich habe ich noch beizufügen, wie übrigens fast als selbsi-

versiändlich zum Voraus angenommen werden muss, dass, wenn im

Frühjahr die Fortpflanzung stattfindet, nicht die säm mtlichen Opa-
iinen junger oder alter Frösche den rapiden völligen Zerfali bis zur

Bildung von kleinsten Thierchen , welche sich einkapseln und nach

aussen entleert werden, durchmachen. Viele theilen sich langsamer

und zerfallen nach einiger Zeit vorerst überhaupt nicht weiter. Sie

messen dann vielleicht noch 0;^— 0,25 Mm. und beginnen, in dem
Darm ihres Wirthes zurückbleibend, ein neues Wachsthum , so zwar,
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dass Qian schon um die Mitte Juni wieder Thiere von 0,45— 0.^5 Mm.
und einen Monat später von vielleicht 0,6 Mm. Korperläoge antreffen

kann. Im August und September findet man viele dieser Opaiinen wie-

der in Theüung. Die Theilungen gewinnen aber nie die Bedeutung,

welche sie im Frühjahr haben, es kommt nie zu einem völligen Zerfallen

und zur Bildung von kleinsten Thiereheo, welche sich einkapseln, Sie

bedingen dagegen nothw endig eine beträchtliche Vermehrung der Thsere

an Ort und Stelle.

2, Opalina oMrigona Stein,,

Tafel XXIV, Fig, ^7—31.

Opalina obtrigona ist von Stein i) entdeckt und benannt worden. Sie

Seht im Mastdarm des Laubfrosches und ist, wie es scheint, durchaus

auf diesen beschrankt. Sie ist nicht so gemein, wie Opalina Ranarum und

Opalina dimidiala, doch mag man immerhin unter ö—6 Laubfröschen

einen rechnen können, der mit dem Parasiten behaftet ist.

Opalina obtrigona (Fig. !^7) ist von ansehnlicher Grösse , durch-

schnittlich vielleicht 0,45— 0,6 Mm. lang, erreicht aber nie die Grösse

der grössten Exemplare von Opah'na Ranarum. — Sie ist weniger stark

abgeplattet, als die letztere, und ausgezeichnet durch ihre unregei-

niassig dreieckige Gestalt. Der Körper, weicher vorn unverhältniss-

mässig breit ist, verschmälert sich mit einer scharfen Einziehung des

rechten Körperrandes beginnend nach hinten in ganz auffallender Weise

und läuft in eine nur wenig abgestumpfte Spitze aus. Das Thier hat so

eine unzweifelhafte Aehnlichkeit mit der vorderen Hälfte einer ent-

wickelten Opalina Ranarum nach ihrer erstmaligen schrägen Theilung

{Fig. C), oder auch mit einer jungen Opalina Ranarum auf der Stufe

ihrer Entwicklung, wo sie in ihrer vorderen Partie schon beträchtlich,,

in ihrer hinteren aber erst unbedeutend an Breite zugenommen hat

(Fig. 25). — Der Körperrand ist vom vorderen Ende bis zu der oben-

genannten rechtsseitigen Einziehung kielförmig zulaufend , im übrigen

aber abgerundet.

Die Körpersireifung verläuft ähnlich, wie bei Opalina Ranarum^

auf der Rückenfläche mehr oder W'cniger gestreckt schräg zur Körper-

achse, auf der Bauchiläche in Bogenlinien, welche an der rechtsseitigen

Einziehung des Körperrandes beginnen (vergb die Fig, 27 und 28), —
Wir finden auch hier, ebenso wie bei jener, ausser den zahlreichen

Kernen in dem sehr lichten Protoplasma des Körpers eingeschlossen
*

.e ungeheure Menge der eigenthümlichen scheibenförmigen Körper-

4) Organism. der fnfusionsih. Abth. II. p. 10.

26 *
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eben und kleiDer glänzender Kügelclien. Die Kerne sind bläschenförmig

und messen 0.006~— OjO'l 5, durclischoittlich etwa 0,008 Mm, im Durch-

messer. Sie sind rundlich oder oval, oder auch in verschiedenen Stadien

der Theiluog. Das Kernkörperchen ist deutlich. — Zu erwähnen ist

noch, dass man nicht selten in dem Körperparenchym auch eine mehr

oder weniger reichliche Pigmentablagerung von orangegelber, oder auch

mehr bräunlicher Färbung, körnig oder in kurzen feinen Nadeln an-

treffen kann, und dass dies, wie mir scheint, hauptsächlich dann der

Fall ist, wenn die Laubfrösche, welche die Opalinen beherbergeiij

längere Zeit hatten hungern müssen.

Die Fortpflanzung geschieht in derselben Weise, wie bei Opa-

lina Ranarum. Die Thiere zerfallen im Frühjahr durch fortgesetzte rasch

sich folgende Theilungen (Fig. 28 und 29) nach der Länge und Quere

in eine schliesslich sehr grosse Anzahl von kleinsten Thierchen (Fig. 30),

weiche sich dann einkapseln (Fig, 31) und mit dem Koth nach aussen

entleert werden.— Das Zerfallen kann unter naturgemässen Verhältnissen

schon ziemhch früh, etwa in der zweiten Hälfte des April beginnen und

vielleicht bis gegen Ende Mai sich hinziehen
;
wenigstens habe ich in

den letzten Tagen des April bei Untersuchung frisch eingefangener

Laubfrösche massenhaft Opalinen in Theilung und daneben grosse

Mengen von Cysten angetroifen, ebenso aber auch noch am 24. Mai. In

den ersten Tagen des Juni aber war die Sache entschieden beendigt^).

Die Cysten schwanken in der Grösse zwischen 0,025—0,045, und

haben durchschnittlich etwa 0,03 Mm. im Durchmesser. — Die Thier-

chen füllen gewöhnlich ihre Cysten vollständiger aus, als dies bei den

eingekapselten kleinsten Thierchen von Opalina Ranarum und Opalina

dimidiata der Fall ist, im übrigen aber sind sie von diesen nicht zu

unterscheiden und besitzen ebenso, wie sie, mehrfache mehr oder

weniger deutliche Kerne von etwa 0,0045—0,005 Mm. im Durch-

messer.

Die encystirten Opaiinen werden von den Kaulquappen des Laub-

frosches gefressen, schlüpfen in deren Mastdarm aus und entwickeln

sich gerade, wie wir es für Opalina Ranarum kennen gelernt haben.

Auch hier entsteht, nachdem die Thierchen ihre Cysten verlassen haben,

aus den ursprünglich in mehrfacher Anzahl vorhandenen Kernen zu-

nächst ein einfacher grosser Kern, aus dem dann mit dem beginnen-

den Wachslhum des Thieres wiederum zwei und durch fortgesetzte

1) Die Laubfrösciie paarten sich bei uns in dem Jahre 4 876 etwas verspätet

erst nacli der Mitte des Mai, doch hatte ^ch vereinzelte männliche Thiere schon

am '!9., April im. Wasser angetrofifen.
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Theüung schliesslich sehr zahlreiche Kerne hervorgehen. Zu bemerken

ist hierbei, dass die nach einander entstehenden Kerne früher, als dies

bei Opalina Ranarum der Fall ist, zur Seite rücken.

Die Entwicklung ist eine rasche, so dass schon in ganz jungen

Laubfröschchen in den ersten Wochen nach vollendeier Metamorphose

Opalinen bis zu 0,4, selbst 0,5 Mm. Körperlänge und von der charaete-

ristischen Gestalt angetroffen werden können.— Zweifellos beginnt auch

schon um diese Zeit eine Theilung einzelner Thierchen, — wie mir

scheint, weniger häufig nach der Länge, als nach der Quere und zwar

mit Abtrennung einzelner, oder aber gleichzeitig auch mehrfacher Theil-

Stückchen am hinteren Ende. Zu einem Zerfallen in kleinste Thierchen

und Encystirung kommt es aber dabei nicht.

3. Opalma dimidiata Stein.

Tafel XXIV, Fig. 32-37.

Opaiina dimidiata ist zuerst von Stein ^) als eine besondere Art

unterschieden worden , im übrigen wahrscheinlich identisch mit der

»Opaline cylindrique des grenouilies « von ClaparI^de und LAceMANN^)^

Sie lebt im Mastdarm von Rana esculenta und findet sich hier

ebenso häufig, wie Opalina Ranarum in Rana temporaria, ausserdem —
doch nur selten — in Bufo cinereuSo

Ihr Körper (siehe Fig. 32a und 326) ist gestreckt und spindelför-

mig, doch das etwas verbreiterte und nach dem rechten Rande kiei-

förmig zugestutzte Vorderende mehr oder weniger stark nach der Bauch-

seite abgebogen und etwas nach rechts verdreht. — Das Thier misst

0,35-—0,5, selbst 0,6 und 0,65 Mm. in der Länge und etwa 0,03 bis

0,08 Mm. im Dickendurchmesser.

Die Muskelstreifung der Körperhülie ist sehr deutlich , sie verläuft

auf der Rückenfiäche einfach schräg, auf der Bauchfläche in eigenthüm-

lichen Bogenlinien. Die Fasern der beiden Flächen treffen in einem

lichten äusserst schmalen Streifen zusammen, welcher längs des kiei-

förmig zugeschärften rechten Randes des Vorderendes sich hinzieht und

wohl aus verdichtetem Protoplasma bestehen mag. — Was das Paren-

chym betrifft, so unterscheiden wir, wie bei Opaiina Ranarum und
: Opalina obtrigona , eine nur aus Protoplasma bestehende Rindenschicht

1 1) Sitzungsber. der k. böhm. Ges. der Wiss. Nat.-wissensch. Sect. vom 1 7. Dec.

!
1860 und Stein, der Organismus der Infusionsthiere. Abth. II. p. 10.

2) Etudes Sur ieslnfusoires et lesRhizopodes (Mem. de l'institut nation. genevois.

:Tom. VL p„ 3 74).

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



368 Ernst ZeÜer,

und ein Inneoparencliym , in dessen Masse zahlreiche Keroe und eine

aosserordentlicbe Menge kleiner und kiemster glänzender Kügelchen

und derselben scheibenförmigen Körperchen , die wir auch in den bei-

den anderen Opalinenarten gefunden haben, eingebettet hegen. Die

bläschenförmigen Kerne sind gewöhnhch etwas kleiner , als in Opalina

Ranarom, und das Kerokörperchen ist häuOg sehr deutlich zu er-

kennen.

Mitunter findet man Thiere von auffallend plumpem Ansehen

{Fig. 38) j welche bei ihrer Länge ganz unverhältnissmässig dick wie

gedunsen sind, und indem sie nach hinten nicht, oder nur unbedeutend

sich vt rschmächligen j nicht spindel-, sondern w a l z e n föiinig erschei-

nen» Dabei zeigen sie eine recht eigenthümiiche in Falten gelegte Ein-

ziehung des hinteren Körperendes. — Solche Thiere können, besonders

wenn sie mit einem Deckgläschen belastet und dadurch breitgedrückt

werden , eine gew isse Aehniichkeit mit Opalina Fianarum bekommen

und mögen so schon manchmal mit dieser verwechselt worden sein.

Es ist möglich, sogar wahrscheinlich, dass wir hier eine beson-
dere Art, und nicht eine blosse Varietät von Opalina dimidiata vor

uns haben. Doch soll dies dahin gestellt bleiben, die ¥ o r t p f 1 a n z u n g

,

welche in die Zeit von Ende April bis Ende Juni fallen mag, geschieht

jedenfalls bei den einen, wie bei den anderen Thieren in derselben

Weise. Am vorderen Ende entsteht eine Einkerbung und von dieser aus

spaltet sich die Opaline der Länge nach (Fig. 33). Die halbirten Thiere

theilen sich dann quer, bald ungefähr in der Mitte ihrer Länge, bald

aber auch in sehr ungleicher Art, so dass das hintere Stück uro Vieles

kleiner sein kann, als das vordere. In diesem Fall zerfällt das letztere

zunächst wiederum durch Quertheilung.

Die Theiiung setzt sich rasch fort nach der Länge und nach der

Quere {vergL Fig. 34 u. 35, auch 39 für die plumpe Form), und es

gehen so schliesslich , w ie bei Opalina Ranarum und Opalina obtrigona

kleinste Thierchen (Fig. 36) von durchschnittlich ungefähr 0,04 Mm.
Körperlänge hervor, welche sich encystiren und mit dem Koih nach

aussen entleert werden.

Die Cysten gleichen durchaus denen von Opalina Ranarum und

sind nicht von diesen zu unterscheiden. Die eingeschlossenen Thierchen

liegen in derselben Weise zusammengerollt und füllen ihre Cysten bei

Weitem nicht aus, Sie besitzen, wie wir es dort und bei Opalina ob-

trigona kennen gelernt haben, mehrfache Kerne. — Häufiger als bei den

anderen Opalinenarten trifft man auch grössere Thierchen encystirt

und die Cysten von mehr gestreckter (Fig. 37) oder unregelmässiger
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Für die Entwicklung dieser kleinsten Tiiierchen von Opalina

dimidiata, nachdem sie in den Darmcanai einer Kaulquappe von Rana

esculenta gelangt und aus ihren Gysteo frei geworden sind, gilt im

Wesentlichen dasselbe, wie wir es für die Entwicklung von Opalina

Ranarum und Opalina obtrigona gefünden haben. — Das junge Thier

bekommt frühzeitig die gestreckte spindelförmige Gestalt, wie jene.

Während diese aber für Opalina ßanarum und Opalina obtrigona nur

eine vorübergehende ist, verändert sie sich bei unserer Opalina dimi-

diata nicht mehr, sondern verbleibt ihr auch im erwachsenen Zustand.

Wie bei Opahna Ranarum und dimidiata , ist aus den mehrfachen klei-

nen Kernen des Thierchens, noch so lange dies eingekapselt lag, ein ein-

facher grosser Kern entstanden, der sich mit der beginnenden Entwick-

lung wieder in zwei Kerne theiU und durch fortgesetzte Theüungen

schliesslich zu einer grossen Anzahl von solchen sich vermehrt.

Das Wachsthum ist ein rasches, so dass man schon in ganz jungen

Fröschchenj welche ihre Metamorphose erst vor Kurzem beendet haben,

Thiere bis zu einer Körperlange von 0,4 Mm. antrelFen kann. Sind die

Opalinen so weit entwickelt, dann beginnen bereits viele sich zu theilen,

und einzelne setzen eigenthümlicher Weise sogar die Theilungen fort

bis zum Zerfallen in kleinste Thierchen , welche sich einkapseln. So

findet man, wenn man um die Mitte des September solche jüngste

Fröschchen untersucht, in dem Koth ihres Mastdarms ganz regelmässig

eine Anzahl von encystirten kleinsten Opalinen neben Thieren von

0,3—0,4 Mm. Körperlänge und den verschiedensten Theilungsformen

und Grössen bis herunter zu kleinsten Thierchen , w elche zum Ein-

kapseln fertig sind.

In Betreff der Opalinen älterer Frösche habe ich noch beizufügen,

dass, wie auch bei Opalina Ranarum und Opalina obtrigona, zur Zeit

der Fortpflanzung nicht alle die Thcilung bis zum Zerfallen in kleinste

Thierchen, welche sich einkapseln und mit dem Kothe abgehen , fort-

setzen, sondern dieselbe früher beenden und mit sehr verschiedenen

Grössen im Mastdarm ihrer seitherigen Wirthe zurückbleiben. Diese

Thiere entwickein sich dann etwa von Ende Juni an von Neuem und

können bis zur Mitte oder Ende August schon wieder die Grösse der

grössten Thiere von 0=6—0,65 Mm. erreichen. Um diese Zeit beginnen

dann viele von ihnen sich wieder zu theilen , doch kommt es hierbei

nicht oder nur ausnahmsweise zu einem Zerfalien in kleinste Thierchen,

welche sich einkapseln

.

i
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4. Opaiina similis.

Aoöpiophrya intestinalis Stein.

Tafel XXIY, Fig. 40—45.

Diese Art ist äusserst gemein in ßombinator igneus. Als weitere

Wöhntbiere für sie werden von Stein ijPelobates fiiscus und R a n

a

esciiienta angegeben. In ersterem habe ich es auch gefunden, da-

gegen nicht ein einziges Mal im Wasserfrosch , obwohl ich mit grösster

Aufmerksamkeit darnach suchte.

Das Thier (Fig. 40 a und 40 b) ist, wie Stein 2) mit vollem Recht

bemerkt, in seiner äusseren Form der Opalina dimidiata (vergL

Fig. 32 a u. 32 b) zum Verwechseln ähnlich. Es hat denselben ge-

streckten spindelförmigen Körper mit ein wenig verbrciteriem und ab-

geplattetem, nach dem rechten Rande kielförriiig zugestutzten Vorder-

ende , das zugleich nach der Bauchseite mehr oder weniger stark abge-

bogeo und etwas nach rechts verdreht ist. — In der Grösse bleibt es

hinter Opalioa dimidiata zurück und erreicht für gewöhnlich nur eine

Länge von 0,27—0,3 Mm.

Iß Betreff der Muskelstreifung findet völlige Uebereinstimraung

statt, ebenso in Betreff' der Zusammensetzung des Parenchyms. Das

einzige, aber auch sichere Unterscheidungsmerkmal der beiden Thiere

giebt die Anzahl der bläschenförmigen Kerne ab. Während nämlich,

wie wir gesehen haben
,

Opaiina dimidiata eine grosse Menge von

solchen besitzt, finden wir bei unserer Opaline aus der Feuerkröte in

der Regel nur z wei Kerne, die gewöhnlich mittelst eines dünnen faden-

förmigen Stranges in Verbindung stehen, mitunter aber auch völlig von

einander abgetrennt sind. Hin und wieder finden wir auch nur einen

einzigen Kern, der dann in der Theilung begriffen ist, viel seltener —
nur zur Zeit rasch sich folgender Theiiungen und auch dann nur aus-

nahmsweise — finden wir vier Kerne.

Die Kerne gehören dei' vorderen Hälfte oder doch den vorderen

zwei Dritteln des Körpers an und sind ganz ausserordentlich deutlich

zu erkennen, ohne dass man nöthig hätte irgend ein Reagens anzuwen-

den. Sie sind oval und messen 0,025 - 0,03 Mm. in der Länge bei

einem Dickendurchmesser von 0,01 8-— 0,02 Mm, Sie sind demnach

grösser, als die Kerne der früher besprochenen drei Opalinenarlen,

stimmen aber, was ihre Bildung betrifft, durchaus mit jenen tiberein.

Sie sind deutlich bläschenförmig und enthalten ausser einer vollkom -

\) Organism. der Infusionsthiere. Abtb. IL p, 338 und p. 3-12,

2) Ebenda, p. ^^.
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meii wasserhelleo j bei Behandlung mll Essigsäure oder GhFoir,säöre

körnig gerinnenden Flüssigkeit ein sehr schönes, glänzendes
,
kugeliges

Kernkörperchen j das eine Grösse bis zu 0,0025 Mm. erreichen kann

und einen ganz deutlichen kleinen Hohlraum in sich schliesst. Es liegt

excentrischj aber nicht wandstäödig, wie beim Drehen des Körpers mit

Bestimmtheit zu erkennen ist. Gelingt es einen Kern zu isoHren, so

sieht man, wie das eingeschlossene Kernkörperchen in einer anhalteod

zitternden Bewegung sich befindet.

In diesen Kernen, welche durchaus gewöhnlichen bläschenförmigen

Zellkernen gleichen, besitzen alle unsere Opalinen eine characterisii™

sehe Eigenthümlichkeit und so auffallende Verschiedenheit von den

übrigen Infusorien , insbesondere auch den näher gekannten Aooplo-

phryen, dass es, nachdem dies festgestellt ist, nicht mehr gerechtfertigt

erscheinen kann — auch abgesehen von der sonstigen Uebereinstim-

mung in Betreff des Vorkommens und der Lebensweise, wie des Kör-

perbaues im Ganzen, der Fortpflanzung und Entwicklung— unser Thier

aus der Feuerkröte von den Opaünen zu trennen und dem Genus Äoo-

plophrya zuzuweisen . Für mich ist es zweifellos, dass dasselbe bei

dem Genus Opalina verbleiben muss, und ich möchte, da dann auch

die Speciesbezeichnung »intestinalis« als eine zu allgemeine nicht mehr

passen kann, obgleich ich nur ungern auf neue Namengebung mich ein-

lasse, vorschlagen, unser Thier eben wegen der grossen Aebnlichkeit,

die es uiit der Opalina dimidiata hat, Opalina similis zu nennen.

Was die Fortpflanzung betrifft, so zerfällt unsere Opalina

similis genau sOj wie wir es für Opalina dimidiata gefunden haben,

durch fortgesetzte Theilung nach der Länge und Quere (vergL Fig. 41

und 42) in eine grosse Anzahl von kleinsten Thierchen (Fig. 43), welche

ch einkapseln (Fig„ 44) und mit dem Koth nach aussen entleert wer-

u '0. Jede einzelne Theilung geschieht regelmässig erst dann, wenn die

beiden Kerne ihrerseits für eine folgende Theilung vorbereitet sind, so

dass wir also die beiden ovalen Kerne jedenfalls schon dcdtlich in die

Länge gestreckt, gewöhnlich aber auch schon in ihrer. Mitte mehr oder

v^^eniger stark eingeschnürt finden. Selten dagegen ist es, dass die Kerne

schon vollständig in vier zerfallen sind, und noch viel seltener und nur

Is Ausnahme zu betrachten , wenn diese vier Kerne selbst wieder die

rkmale einer begonnenen weiteren Theilung an sich tragen.

Sehr bemerkenswerth ist, dass bei der Theilung des Kernes das

Kernkörperchen sich nicht theilt uod überhaupt keine, wenigstens

keine erkennbare Veränderung eingeht. Es verbleibt einfach dem einen

i) SiEiN, Organism. der lißfusionsthiere. Abth. IL p.
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der heideo aus der Tbeimng hervorgehenden Kerße , m dem anderer»

aber bildet sich eir. Kernkörperchen neu
^
indem dieses als ein ganz

winziges, eben noch sichtbares Kügelchen entslehl und sich nnr ali-

mälig vergrosserl.

Die kleinsten Thierchen , wie sie aus der fortgesetzten Theilung

hervorgehen (Fig. 43) and sich sodann einkapseln, besitzen eine Körper-

länge von etwa 0,04 Mm. und nur einen einfachen Kern. Sie unter-

scheiden sich eben dadurch von den kleinsten Thiereben der früher

besprochenen drei Opalinenarten (vergl. Fig. 14, 30, 36) sofort, während

sie im übrigen , was Form und Zusammensetzung betrilft, nichts ab-

weichendes haben.

Die Cysten messen durchschnitllicli 0,03 Mm. im Durchmesser und

gleichen durchaus den Cysten der übrigen Opalinen, die eingeschlosse-

nen Thierchen selbst aber unterscheiden sich, abgesehen von ihrem ein-

fachen Kern, dadurch, dass sie ihre Cysten vollständiger ausfüllen, als

es hei jenen der Fall ist, und eben deswegen eine Bewegung der Flim-

nierhaare viel weniger deutlich erkennen lassen.

Das Zerfallen der Opalinen zu kleinsten Thierchen nimmt, wie noch

beigefügt werden muss, seinen Anfang, sobald die Feuerkröten, deren

Mastdarm sie bewohnen, aus dem Winterschlaf erwachen , scheint aber

unter Umständen über eine viel längere Dauer sich erstrecken zu

können, als bei den drei früher besprochenen Arten. —- Die Feuerkröten

kamen in dem Jahr 1876 in den ersten Tagen des April bei uns zum

Vorschein, und schon am 13. des Monats fand ich zahlreiche Cysten

von Opaiina similis in mehreren Thieren, ebenso aber noch in Thieren,

welche ich erst im Mai und Juni, und sogar noch in einem einzelnen,

welches ich erst am 26. August zu uniersuchen bekam.

Das Wachsthum der jungen Opaline, nachdem sie in den Daroi

einer Feuerkröteniarve gelangt ist und ihre Cyste verlassen hat, ist,

wie bei den anderen Arten, ein rasches. Dabei theilt sich bald der

ursprünglich einfache Kern in zwei Kerne (Fig. 45), welche aber lange

— w'ie mir scheint bis zu einer künftigen Theilung des entwickelten

Thieres — durch einen dünnen fadenförmigen Strang mit einander in

Verbindung bleiben. — Zur Zeit, da die Bombinatorlarve ihre Meta-

raorphose beendet hat, haben die jungen Opaiinen durchschnittlich schon

eine Körperlänge von 0,^ Mm. erreicht und können sogar bis zu einer

Länge von 0,22— 0,25 Mm, herangewachsen sein. Um diese Zeit und

sogar noch früher beginnen viele der Thiere sich zu iheilen^ doch

kommt es nicht zu einem Zerfallen in kleinste Thierchen , die sich ein-

kapsein, wie wir das letztere bei Opalina dimidiata gefunden haben. —
Die in dem Mastdarm älterer Feuerkröten von den Theilungen der
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Frühjahrsmonate zurückbleibenden Opaliner! eotwickelo sich wie-

der rasch. Sie erreichen bis zum September wieder die gewöhnliche

Grösse und vermehren sich um diese Zeit yieifach durch Theiiung.

Opaläoa caudata n. sp,

Tafel XXIV, Fig. 46-51.

Opalina caudata (Fig. 46 a u. 46 b) lebt, wie die vorhergeheode

Art,, im Mastdarm von Bombinator igneus. Sie ist aber etwas weniger

häufig und unterscheidet sich von ihr leicht durch die viel plumpere

Gestalt, den kürzeren, dabei um vieles dickeren, gleichsam aufgetriebe-

nen Leib, und die schwanzartige Verlängerung des hinteren Endes,

Opalina caudata misst in der Länge nur ausnahmsweise über 0,18

bis 0,2 Mm., in der Dicke gut die Hälfte ihrer Länge und mehr. Der

Rücken ist stark gewölbt, die Bauchseite mehr abgeflacht. Das in einen

stumpfen Kiei abfallende Vorderende ist meist nur wenig nach der Bauch-

fläche abgebogen und eine Verdrehung nach der rechten Körperseite

findet sich nur angedeutet in den jüngeren Thieren. — Die Körper-

streifung ist deutlich. Die Rindenschicht des Parenchyms ist dick und

scharf abgegrenzt gegen das Innenparenchym , dessen Protoplasma mit

denselben scheibenförmigen Körperchen und vielen winzigen glänzen-

den Kügelchen, wie sie allen anderen Opalinenarteo in gleicher V^^eise

zukommen, durchsetzt ist und ebenso, wie die Opalina simiiis zwei

ovale bläschenförmige Kerne in sich schliesst. Diese mögen durchschnitt-

lich je 0,0^7-—0,03 Mm. in der Länge messen und enthalten je ein Kern-

körperchen, das ganz ausserordentlich deutlich zu erkennen, kugelig,

0,001 6™-0, 002 , ausnahmsweise sogar bis 0,003 Mm. im Durchmesser

stark und deutlich hohl ist. Häufig findet man das Kernkörperchen des

eioon Kernes, wie bei Opalina simiiis, kleiner als das des anderen,

Die Zeit der Fortpflanzung fällt in die Monate April bis Juli und

geschieht in derselben Weise, wie bei den vorhergehenden Arten, durch

fortgesetzte Theilungen (Fig. 47 u. 48) und schliessliches Zerfallen in

eine grosse Anzahl von kleinsten Thierchen (Fig. 49), welche sich ein-

kapseln (Fig. 50) und mit dem Koth nach aussen entleert werden. Diese

kleinsten Thierchen sind nur einkernig, wie die kleinsten Thierchen

von Opalina simiiis, und für sich von diesen nicht zu unterscheiden.

Die Entwicklung des jungen Thierchens innerhalb des Darmes

einer Larve von Bombinator igneus, von der die Cyste verschluckt wor-

den ist, geschieht rasch und schon frühzeitig lässt sich die characteristi-

sche Gestalt erkennen. Um die Zeit der Metamorphose der Kaulquappe

^der bald nachher finden wir Thiere, welche bereits 0,1^—0,15 Mm.
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lang sind , und bald beginnt daDn bei vieieo eine Vermehrung durch

Theiluug. —
Die Theiiung der Kerne (Fig. 51 a—d), welche der einzelnen Thei-

Iiing des Thieres selbst unmittelbar vorausgeht
j

ist sehr schön zu ver-

folgen und deutlicher l och , als bei Opalina similis. Wie bei dieser

bleifU dabei das Kerakörperchen dem einen Kerne, io dem anderen

biidei es sich neu.

ich bin mit meinen Beobachtungen zu Ende und habe nur noch

übrig die wichtigeren Ergebnisse derselben in Betreff' der Fortpflanzung

; od Eeiwicklung der Opalinen , wie auch ihres Körperbaues kurz zu-

sam liienzustellen

.

Die Fortpflanzung der sämmtlichen bekannten Opalinenarten

unserer Batrachier geschieht in durchaus Übei'einstimmender Weise so,

dass die erwachsenen Thiere durch rasch sich folgende Theilungerj nach

der Länge und Quere in eine schliesslich sehr grosse Anzahl kleinster

Thierchen zerfallen , welche noch innerhalb des Mastdarmes ihrer Wohn-
thiere sich einkapseln und dann eingekapselt mit dem Koth nach aussen

entleert werden.

Die naturgemässe Zeit hierfür ist das Frühjahr und die Thei

-

langen der Opaiinen nehmen ihren Anfang, sobald die Thiere, in weichen

sie leben, ihre winterlichen Verstecke, seien diese im Schlamm der Ge-

wässer oder in der Erde, mit dem offenen Wasser vertauschen.

Der Process verläuft rapid und findet seinen Abschlüss in wenigen

Wochen bei Opalina Pianarum und Opaiina obtrigona. Er erstreckt sich

dagegen über einen Zeitraum von einigen Monaten — von Mitte oder

Ende April bis Juni oder Juli — bei Opalina dimidiata , bei Opalina

similis und Opalina caudata.

Die kleinsten Thierchen von Opalina Ranarum
j
Opalina obtri-

gona und Opalina dimidiata besitzen, so wie sie sich einkapseln, iinmer

mehrfache, die von Opalina similis und Opalina caudata nur ein-

fache Kerne,

Die Cysten aller bekannten Arten sind in der Regel kugelig. Sie

haben ungefähr gleiche Grösse und durchschnittlich einen Durchmesser

von 0,025—0,03 Mm. — Die eoeystirten Thierchen von Opalina Rana-

rum und 0. dimidiata füllen ihre Cysten bei weitem nicht aus, während

die von Opalina similis und 0. caudata von ihren Cysten eng um-

schlossen werden, in der Mitte zwischen den ersteren und den ietz-

tereo steht in dieser Beziehung die eingekapselte Opalina obtrigona.

Die encystirten Thierchen werden mit dem Koth aus dem Mast-
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darm entfernt und gelangen so in das Wasser, Sie köraien hier eine

geraume Zeit liegen und gehen während dieser keinerlei bemerkbare

Veränderung ein. Erst wenn sie von den Larven der betreffenden Ba-

trachier verschluckt werden und im hintersten Abschnitt des Darmes

derselben angelangt sind, beginnt ihre E n tw i c k 1 u n g. Die Thierchen

verlassen ihre Cysten, die von Opalina simiiis und 0. caudaia mit ihren

ursprünglich schon einfachen Kernen, wie sie solche schon bei der Ein'=~

kapselung besessen hatten, die von Opalina Ranarum, 0, obtrigona undO.

dimidiata erst, nachdem sie anstatt ihrer mehrfachen kleinen Kerne einen

einfachen grossen Kern erhalten haben , wobei es sich wahrscheinlich

nicht um eine Verschmelzung der einzelnen Kerne nnter sich handelt,

sondern um Neubildung eines einlachen Kernes , nachdem jene mehr-

fachen Kerne sich aufgelöst habend). Dies ist wenigstens die Regel.

Mitunter aber kommen auch die Thierchen noch mit ihren mehrfachen

Kernen aus den Cysten und erhalten erst nach dem ihre einfaclien Kerne.

B edingung für letzteres scheint zu sein , dass die encystirten Thierchen

nicht schon längere Zeit im Wasser gelegen hatten, sondern unmittelbar

oder doch sehr frühzeitig, nachdem sie ans dem Mastdarm eines er-

wachsenen Frosches entleert worden sind , von einer Kaulquappe ver-

schluckt werden 2)

,

Die jüngsten Thierchen der sämmtlichen Opalinenarten gleichen

sich voilkomnien nach ihrer äusseren Gestalt und, wenn einmal die

der Opaiina Ranaruoi , 0. obtrigona und 0. dimidiata ihre einlachen

Kerne besitzen
, auch nach ihrer innere n Z u s a m in e n s e t z u n g.

Die äussere Gestalt bleibt auch für die nächste weitere Entwicklung

noch übereinstimmend. Die Thierchen strecken sich beträchtlich in die

Länge und werden spindeiförmig, wobei zugleich das sich etwas ver-

1) Es wäre übrigens wohl an die Möglichkeifc zu denken, dass auch bei Opaiina

siüiilis und 0. caiidata die ursprünglichen einfachen Kerne mit der beginnenden

Entvs'icklung sich auflösen und an ihrer Stall neue sich bilden würden.

3) Gelegentlich sei hier noch bemerkt, dass, was die Art der Fortpflanzung und

der Uebertragung auf ein neues Wohnthier betrifft, auch für Nyctotherus
cordiformis, der mit den Opalinen gemeinsamen ¥/ohnort hat, ähnliche Ver-

hältnisse gefunden werden, wie bei diesen. Er theilt sich ebenfalls mit dem beginnen-

den Frühjahr und zerfällt durch fortgesetzte Theilung schliesslich in eine Anzahl

kleinster Thierchen, welche sich einkapseln, um mit dem Koth des Wohnüiieres

nach aussen entleert, und dann, falls ihnen »das Glück wohl will, von einer Kaul-

quappe gefressen zu werden und hier sich weiter zu entwickeln. — Die Cysten von

Nyctotherus, weiche übrigens schon Stein bekannt waren (vergl. Organismus der

Infusionsth, Abth. II. p. 340 und Fig. 10 auf Tafel XV), sind oval oder kuglig und

haben durchschnittlich einen Durchmesser von 0,06 - 0,08 Mm. —
Von Ba la n t i d ium dagegen, das gleichfalls im Darm verschiedener Bairachier

schmarotzt, habe ich zu keiner Zeit Cysten gefunden.
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breiternde und nach dem rechten Bande kielförmig zus'luizeode Yorder-

ende nach der ßauchfläche abgebogen und nach rechts leicht verdreht wird.

Diese Form bleibt der Opalhia dimidiata und Opalina similis als

eme dauernde. Opalina Ranarum und 0. obtrigona dagegen wachsen

später noch beträchtlich in die Breite, und zwar zunächst in ihrer vor-

deren Partie. Sie werden so UDregelniässig dreieckig. Opalina obtrigona

hat hiermit seine definitive Gestalt gewonnen. Opalina Banarum da-

gegen wächst späterhin auch noch in ihrer hinteren Partie in die Breite.

Opalina caudata endlich wächst vorzüglich in die Dicke und bekommt so

schon frühzeitig ihre kurze gedrungene Gestalt.

Mit dem Wachsthum der Thiere theilt sich ihr einfacher Kern in

zwei Kerne, welche zunächst noch durch einen dünnen Faden in Ver-

bindung stehen. So bleibt es bei Opalina similis und bei Opaiiua cau-

data, und eine weitere Theilung der Kerne erfolgt erst unmittelbar vor-

her.^ ehe die grossgevvachsenen Thiere selbst sich theilen wollen. Bei

den drei übrigen Arien aber, bei Opalina Banarum, 0. obtrigona und

0. dimidiata entsteht mit dem weiteren Wachsthura durch fortgesetzte

Zweitheüung dar Kerne eine schliesslich sehr grosse Menge von solchen.

Das Wachsthum ist ein rasches, so dass die jungen Thierchen in

wenigen Monaten nahezu ihre volle Grö.^se erreichen und vielfach noch

während des Spätsommers und beginnenden Herbstes durch Theilung

sich vermehren. Hierbei kommt es jedoch nicht zu einem Zerfallen in

kleinste Thierchen, welche sich einkapseln, mit einziger Ausnahme von

Opaiina dimidiata, bei weicher sonderbarer Weise ein solches Zerfallen

sogar gar nichts ungewöhnliches ist.

Wenn in den FrühHngsmonaten das Zerfallen der zu ihrer vollen

Grösse entwickelten Opalinen stattfindet, so halten dabei keineswegs

alle den gleichen Schritt, so dass man kleine und kleinste Thierchen,

welche noch frei oder auch schon eingekapselt sind, und Thiere von viel-

leicht noch Drittels- oder sogar halber ursprünglicher Grösse neben einan-

der anziitrcifen ptlegt. Diese Thiere theilen sich wohl auch noch weiter,

aber sie zerfallen nicht vollständig zu kleinsten Thierchen. Sie beginnen

vielmehr nach einer gewissen Zeit sich von Neuem zu entwickein und

erreichen alsdann in raschem Wachsthum bald wieder eine ansehnliclie

Grösse, um erst gegen Ende des Sommers hin wieder vielfach sich zu

theilen und so an Ort und Stelle sich zu vermehren. —

•

Die Uebereinstimmung für die Opalinenarten unserer Batrachier

betrifft aber nicht allein die Fortpflanzung und Entwicklung, wie die

Lebensverhältnisse überhaupt, sondern auch noch insbesondere den

durch seine äusserste Einfachheit und gewisse sehr bemerkenswerthe

Eigenthümlichkeiten ausgezeichneten Körperbau. Alle entbehren
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eines Moodes und Aflers, wie cootractiler Behälter« Ebenso feliit ihoen

eine structuiiose Guiicula und die Leibeshülle besteht durchaus aos

piner Menge äusserst ieinkörDiger muskulöser Bänder , welche eng an

•iaander schliessen and einen sehr characteristiachen auf der Rücken-

dache io schräger Bichtimg gestreckten, auf der Bauchfläche in eigen

-

thümiicheo Bogenlinien angelegten Verlauf haben, so zw'ar, dass die

Bänder der beiden Flächen, zum grössten Theil wenigstens, sich kreu-

zen. •— Die Gilien sind lang und gleichmässig über die Körperober-

fläche verihellt. Es scheint mir, dass sie unmittelbar aus dem Proto-

plasma der Bindenschicht hervorgehen und zwischen den Muskelfasern

nach aussen hindurchdringen. Das Protoplasma des Parenchyms zeigt

sich in seiner ziemlich dicken Bindenschicht von Beiuiischuogen freij

enthält aber nach innen eine grosse Menge kleiner und kleinster

glänzender Kügelcheo und beträchtlich grösserer eigen thümücher

scheibenfönnigei- Körperchen eingeschlossen, dabei eine entweder sehr

ansehnliche, oder nur auf zwei sich beschränkende Anzahl bläschen-

förmiger Kense. Diese Kerne sind von besonderem Interesse wegen

ihrer Verschiedenheit von den Kernen, wie sie den übrigen Infusorien

und auch den den Opalinen am nächsten stehenden Änoplophryen eigen

sind. Während sonst die Kerne aus einer von einer zarten Hülle um-
gebenen feinkörnigen dichten Masse bestehen, welche entweder voll-

kommen homogen ist, oder in ihrem Innern einen kleinen Hohh^ium

mit oder ohne Nucieolus einschliesseo kann, sind die Kerne der Opalinen

deutlich bläschenförmig und besitzen innerhalb ihrer Umhüllungs™

memlifan ausser dem Nucieolus einen wasserhelleo. durchaus flüssigen

.ider höchstens noch mJt wenigen Körnchen untermengten Inhalt. — Eine

geschlechtliche Function kommt diesen Kernen nicht zu und sie

haben durchaus und zu jeder Zeit nur die Bedeutung gewöhnlicher

Zellkerne«

Die kleinsten Thierchen aller bekannten Opalinen^ so wie

sie von Neuem sich zu entwickeln beginnen , besitzen nur einen

einfachen Kern und entsprechen unzweifelhaft, wie Engelmann

schon für die von ihm untersuchte Art nachgewiesen hat ^)
,
»morpho-

logisch vollständig einer einzigen Zelle«, Aber auch mit der weiteren

Entwicklung ändert sich daran nichts» Mag die Zellhaut zu einer aus

vielen einzeln zerlegbaren Bändern bestehenden muskulösen Hülle wer-
den und mag der Kern in zwei Kerne zerfallen , wie in Opalina similis

und Op. caudaia, oder durch fortgesetzte Theilungen eine schliesslich

sehr grosse Menge von Kernen aus sich hervorgehen lassen , wie in

Opalioa Banarum
,

Op. obirigooa und Op. dimidiata, die protoplas-

i) a, a. 0. p, 576.
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Diatische Körpersubstanz selbst zeigt keine weitere Veränderung als die

der Massenzunahme und bleibt, wie auch Engelwann '^j hervorhebt, »zeit-

lebens eine einzige zusamnienhärigende Masse, wie vor^ einer einzigen

Zelle«. Ich kann dem nur vollkommen beistimmen und auch in den

er vv'ach senen Opalinen in Wirklichkeit nur einzellige Thiere, dort

mit zweij hier mit vielen Kernen erkennen.

Ich. seiiliesse , indem ich mir noch die Bemerkung beizufügen er-

laube, dass es in Berücksichtigung der mancherlei Eigenthümlichkeiten

,

welche unsere Opalinen auszeichnen
,
angemessen sein dürfte , die

Familie der 0 p a 1 i n e e n noch enger zu fassen, üIs dies von Stein ge-

schehen ist, und sie auf das einzige Genos Opalina zu beschränke?!. Zu

den 5 oder 6 — falls die plumpe walzenähnliche Form aus Rana escu-

IcFita nicht als eine blosse Varietät sieb erweisen sollte —- bisher be~

kanriien Arien derselben werden mit der Zeit wohl noch weitere hinzu-

kommen und vermuthlich ebenso wie jene in B;il,rachiorn zu suchen sein..

Winnenthal, den 18. Mai 1877.

Erklämiig der AbbiMungen.

Tafel XXni.

Sämratlicbe Abbilduiigen der Tafel beziehen sich auf Opal in a B.anarum,

Müd sind bei einer Vergrösserung von circa 200 gezeichnet, mit Ausnahme der

Fig. 3, 17 6 und 20, deren Vergrosseru.og ungefähr 400 fach sein mag.

Fig. 4, Das ausgebildete Thier, von der BaachOäche gesehen.

Fig. 2. Dicke des Körpers.

Fig. 3. Eigen ihüniliche scheibenförmige K'-örperchen , welche sich im liinen-

parerjchym von Opaiina Ranarum, und ganz in dergleichen Weise auch der übrigen

Opaboeii finden, von der Fläche und von der Seite gesehen.

Fig. 4. Muskelfasern der Körperhüile in Folge längerer Einwirkung einer sehr

verdünnten Essigsäure und dadurch bedingter Aufquellung öer Körpermasse sich

lösend und mehr oder weniger stark aas einander weichend.

Fig. 5-™'! 3. Verschiedene Stadien und Formen fortgesetzter schräger und

querer Theilung. Fig. 9 und IS von der Bauchfläche, Fig. 5, 6, 7, 8, 10, 'Ii und 13

voti der Rückenüäche gesehen,

Fig. 14. Kleinstes Thierchen, wie es mis der forlgesetzien Theilung schliesslich

hervorgebi, vor der Encysürong,

Fig. 15. Dasselbe encystirt.

Fig. 16. Encystirles kleinstes Thierchen, nachdem- es von einer Froschlarve

verschluckt worden ist, mit begonnener neuer Entwicklung.

i) a, a. 0„ p. 577.
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Fig. M a und 4 7 6. Ein kieinsfes Thierchen, sowie es im DarDi der Froschlarve

seine Cyste verlassen. hat.

Fig. 18 and 19. Anomale Formen kleinster Thierchen ans dem Darm einer

Froschlarve.

Fig. 20. Anomale oder doch ungewöhnliche spiralförmige Bildung des Kern-

körperchens.

Fig. 21- 26. Fortschreitende Entwicklung der jungen Opaline innerhalb des

Darmes einer Froschlarve und des jungen Froschchens. — Fig. 23 ö von der linken

Seite, die übrigen Figuren von der Rückenfläche des Thieres gezeichnet.

1 Tafel XXIV.

Sämmtliche Figuren sind bei einer Vergrösserung von circa SOO gezeichnet,

mit Ausnahme von Fig. 51, deren Vergrösserung 400 fach sein mag»

Fig. 27— 35. 0 pa 1 i n a o b tr i go n a.

Fig. 27. Das ausgebildete Thier von der Bauchfläche gesehen.

Fig. 28. Beginnende erstmalige S{3hräge Theüung. Das Thier von der

Rückenfläche gesehen.

Fig. 29. Spätere quere Theilung.

Fig. 30. Kleinstes Thierchen, wie es aus der fortgesetzten Theilung

schlsesslicli hervorgeht, noch frei.

Fig. 31. Daj^selbe encystirt.

Fig. 32— 37. Opalina dimidiata.

Fig. 82a Das ausgebildete Thier von der Bauchfläche,

Fig. 32 6. von der Rückenfläche gesehen.

Fig. 33--35, Begonnene und fortgesetzte Theilung nach der Länge und

Quere.

Fig. 36. Kleinstes Thierchen vor der Encystirung.

Fig. 37. Ein encystirtes grösseres Thierchen.

Fig. 38 und 89. Vielleicht Varietät von Opalina dimidiata, viel wahrscheinlicher

eine besondere Art. — Fig. 39. Spätere Theilungsform.

Fig. 40— 45. Opal in a similis. (Anoplophrya intestinalis Stein.)

Fig. 40a. Ausgebildetes Thier von der Bauchfläche,

Fig. 4 0 6. von der linken Seite gesehen,

Fig. 41. Beginnende erste Längstheilung.

Fig. 42. Spätere quere Theilung.

Fig. ''«3. Kleinstes Thierchen vor der Encystirung.

Fig. 4 4. Dasselbe encystirt.

Fig. 45, Neue Entwicklung des Thierchens innerhalb des Darmes einer

Larve von Bombinator igneus.

Fig. 46— 51. 0 p a ! i n a ca ts d a t a.

Fig. 46 a. Ausgebildetes Thier von der Rückentläche,

Fig. 46 6. von der linken Seite gesehen.

Fig. 47. Erstmalige Längsthellung.

Fig. 48. Folgende quere Theilung.

Fig. 49. Kleinstos Thierchen vor der Encystirung.

Fig 50. Dasselbe encystirt.

Fig. 51 a—d. Theilung th'S Keroes in zwei Kerne.

.f'eit£.':;hrift f. wisseusoii. ZooLogie. XX IX. Bd. ^7
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